
esslas treten konnte“‘, en bleibt W1e alter en]a-
mMın schreibt* annn die Verkündı  ng der Kirche
glaubwürdig und ihrem Auftrag gerecht werden.

Ben1amın, Illuminationen, st 345, Frankfurt 1977, 261 „Krst der
ess1as selbst vollendet es hiıstorische Geschehen, und ZWal ın dem

vollendet, chafft Darum kann nichts Historisches VO.  - sich AaUusSs sich aut
Sinne, daß dessen eziehung aut das Messianische selhst TST erlöst,
Messianıiısches beziehen wollen. Darum ist das e1lcC Gottes Nn1ıC. das
Telos der historischen Dynamıs; annn N1ıC. Z Ziel gesetzt werden.
Historisch gesehen 1sSt N1C. Zuel, sondern Ende.“ (262

Hugo Im folgenden wırd zunächst der Versuch unternommen,
Bogensberger 21ne Orzentierungsskizze Z Verständnıs des Paradıg-

menwechsels ın ezug auf dıe Lage der elıgion ın derDIie mpfänger
der Botschaft euzeıt un 2ın der Gegenwart entwerfen, ındem C1INL-

ge charakteristisch erscheinende Parameter der Ent-
wıicklungZ Kennzeichnung der Sıtuatıon benannt WEeTr-
den Be2 em. fragmentarıschen harakter e1nes olchen
Versuches un der Überzeichnung mancher Entwick-
lungstendenzen wurde unternommen, das eNLT-
scheiden andere der heraufkommenden Sıtuatıon DeTr-

ständlıch machen. Danach wırd ann aufgewiesen,
welche Konsequenzen für CUC Anknüpfungspunkte un
Zugänge sıch (1LUS dieser Lage ergeben sche1inen.

In welchen er kulturelle und Ssozlale Kaum, 1n den hinein die
sozl1o0okulturellen aum CNrTIıSTLLIicChe Botschaft verkündet wird, hat sıch se1t Be-
hinein wI1rd gınn der Neuzeıt grundlegend geändert ıe Symbilose
verkündet? VO  } relig1öser Weltanschauung, Kultur un: Gesellschafit,

die L[Ür das europäische Mittelalter kennzeichnend Warl,
ıng ın ihrer Wirkung auft große elle der Bevölkerung
eiwa die Jahrhundertwende Ende DIie relevanten
Momente der Weltanschauung kamen bis ]al Tür viele
Menschen Aaus eıner relig1ösen adıL1o0N DIe christlichen
Kirchen hatten eın quası Weltanschauungsmonopol. S1e
vermittelten eın relig1öses Symbolsystem, das für die
überwiegende enrza der Menschen orstellungen e1-
Ner Existenzordnung ormulierte, welche Fragen W1€
„Wer bın CR „Wıe stehe ich melınem Nächsten?“,
„Was ist mel1ıne Aufgabe ın deri explizı oder
mındest implizi Ure Vermittlung e1iINeSs relig1ösen
Wirklichkeitsverständnisses hinlänglich beantwortete.
Die institutionalisierte eligion, die Kirchen, hatten e1iınNne
dominante ellung ın Kultur un: Gesellschaf bZzw. 1
aa
Ihre prägende Ta für das öffentliche eneitete sich
davon ab, daß S1Ee er der öffentlichen OTa
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BDE, deren Einhaltung S1Ee direkt Mr entsprechende
Motivatıon un NAlLITEe ber verschiedene Hormen
7z1aler Kontrolle bewirkten. IDıe eilnahme kirchli-
chen en War UrTrC Strukturen und Prozesse geregelt,
die sich Aaus der Besonderheit eıner fast allgemeinen K1Tr-
chenmitgliedschaft able1iteten 1ese War darın egrun-
det, daß die Kirchen eın unıversales, für alle Menschen
bestimmtes eil anzubleten hatten, das ach damaliger
Auffassung TE WD Mitgliedschaft nm eiıner Kirche
vermittelt werden konnte. IDIS sSsOzlale Kontrolle Uun-
sten relig1öser Observanz führte vielfTaC 1U eiınNner
a  engeleiteten Riesman) Religlios1ität.

DIie en ZU. Subjekt Infolge eiıner en AA Subjekt, der Entdeckung
und die Entfaltung der schöpferischer Kräfte des Menschen, cdie 1ın der Entfal-
Vernunft tung der Fähi  eıten der ernun un deren Umsetzung

1n Wissenschaft un Technik eUe Möglichkeiten der
Weltgestaltung eröffneten, wurden auch die Fragen ach
Weltanschauung un! Existenzordnung Ne  = gestellt: „Was
können WITr wissen?“‘ (Wissenschaft), „Was dürfen WI1r
hoffen?“ (  eologie und „Was sollen WI1Tr Tumn?“ (Ethik).
Der ensch wollte 1M Verlauf der Aufklärung AUS eiıner
bisher selbst verschuldeten Unmündigkeit (I an hHer-
ausführende CU«C Wege der Selbstverwirklichung un
Weltgestaltung gehen SO kam dazu, daß die bisherige
relig1öse Daseinsinterpretation (und die m1t ihr [11-

menhängenden Einstellungen bZw. Motivationen), die bıs
ın als die einz1g wirklichkeitsgemäßbe erschıen, eınen
Funktionsverlust erlitt; ussagen ber die Bix1iıstenz des
Menschen SLIMMTIEN vielTaC nicht mehr m11 den rfah-
rungsmustern derer, L[Ür die G1E gedächt überein.
S1e verloren Plausibilität un: damıt Lebensrelevanz.

Weltanschaulicher Der kulturelle un Sozlale andel Im kuropa führte
Pluralismus eliner kulturellen un! gesellschaftlichen Differenzlerung,

die eıiınen weltanschaulichen Pluralismus Zolge hatte
Institutionalisierte eligion wurde eiınem Subsystem,
abgehoben VO  S den übrigen ebensbereichen der Wirt-
schaftlichen Produktion, Bildung, Wissenschaft, Hor-
schung eic Als olge e1INES immer och weıitverbreıteten
relig1ösen Bedürfnisses wird ZWar e1INe kirchliche Bın-
dung ın OoOrm der Kirchenmitgliedschaft vlieliaC och
aufrechter.  lten, un die elsten Menschen halten
relig1ösen Grundvorstellungen w1e etiwa einem ]au-
ben ott oder eın höheres esen fest; kommt
aber eıner abgestuften Oorm der Partizıpatlion, un
die Aktualisierun kirchlich vermittelter relig1öser
Handlungen verlagert sich bel vielen ın den Bereich des
Außeralltäglichen, G1E rücken den Daseinsrand Z

psychischen un! sozlalen „Verarbeitung‘“ VO  n Phänome-
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nNne  5 Ww1e Geburt, To OCcCNHNzel Die Subjektbezogenheit
der eligion führte eliner Dıstanz Z institutionali-
s1ierten eligion. In Österreich mı1ıt selner gegenreforma-
torıischen adıtlıon wurde Kirche Z Staatssache, Relii-
g1o0N Z Privatsache.

Befreiung der eligion DiIie häufigsten ejahten Funktionen VO  S eligion
VO Wan. der SiNd die der Daseinssicherung un Lebenshilfe Die Irü-
Bedürinisse hen Religionen leiteten den Menschen d sıch 1ın Versöh-

nung und Bedürfnisbefriedigung anstrebenden Rıten
die el wenden, die (i‚jüter des Lebens: (‚e-
sun  eit, eine gute TNie eic erbıtten Bellah).
uch 1mM europäischen christlichen Miıttelalter WIrd für
viele Menschen eine auft diesseitige Lebenshilfe abzielen-
de un.  10N der eligion 1mM Vordergrund ihres nteres-
SCS gestanden sSeın Wenn aber der ensch Aaus eigenem
Vermögen, He Wissenschaft und Technik 1ın die Lage
verseiz WIrd, Krankheiten heilen un: enügen Nah-
rung un das mit größerem Zuverlässig-
keitsgrad, als 1eSs mittels der Rıten der eligion möglich
War Kolakowski), S äandert sich die Einstellung
Z el1igion 1ın der else, daß ihre vordergründige ID
bensrelevanz DU Lösung der Alltagsprobleme und Dek-
kung der Basisbedürfnisse wenıger nachgefragt WITrd.
eligion ist auft ganz Ceue Weilise VO  S der Dımension der
Bedürinisbefriedigung abgekoppelt un auft reıhel abh-
este. SO konnte ann auch der 1INATUC entstehen,
daß S1Ee überhaupt eiıner Irüheren Entwicklungsstufe der
Menschheit ZUuzuordnen un!: heute veraltet 1St. Die Wiıirk-
C  eit, die UrC die Symbole der eligion bezeichnet
wird, erschıen als nıcht mehr bestehend Ursache dleses
Realıtätsverlustes ist eın Wirklichkeitsverständnis, das
TÜr die VO  5 den Religionen angebotene Symbolwirklich-
keit keinen Raum Jäßt, und ZWar untier dem Einfluß der
naturwı1ıssenschaftlichen Denkweise un: der Ahistorizi-
Fät der Wirklichkeitsbetrachtung. Bın Zugang ZUE Ea
ach ott 1ın eıner 1mM wesentlichen Nur mehr kulturell
VO  } eligion bestimmten Gesellschaf un: 1es TOLZ al-
ler Verkündigung un Präsenz des kirc  ıchen Lebens ın
ihr muß erst MNeu erschlossen werden. Selbst eın se1t
Irühester 1N!  el erworbener und andauernd VO  ;
Ben verstärkter relig1iöser Habıtus Bourdieu) ann
dem TUÜUC der veränderten gesellschaftlich-kulturellen
un! wirtschaftlichen Gegebenheiten Nn1ıC stan  en
Dıie weıtgehende Irrelevanz der eligion, VOTLT em aut
der ene des pra  ischen andelns, erschwert eiınen

Zugang eligion erscheint Sn innerhal des
Subsystems eligion VO  ; Relevanz, nicht aber TÜr andere
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ebensbereiche er ensch muß se1lne Geschichte
selbst gestalten, und azu verfügt ber keinen überna-
türlichen „Fahrplan”. DIie Welt erscheint selbständig,
daß das en 1n ihr ganz un! gar ohne ott STA  iındet

Geertz). Für eine Lösung der TODIeme n} politischen,
sozlalen und wirtschaftlichen Regelsystemen ist OS
gefragt un. eligion erscheint eher hinderlich,
we1l S1e in der1e inhrer Ausprägungen und kon-
kurrenzlerenden Wahrheitssysteme trennend WIr. Es
gibt eine wachsende pannun zwıschen kirc  1ıcNer
Lehre und Lebensgestaltung 1M Kirchliche Nor-
10015  ' der Lebensführung kontrastieren die 1n der Gesell-
schaft vorhandenen Wert- un Verhaltensmuster.

Zugänge un Die Offenbarungswahrheiten des christlichen aubens
Anknüpfungspunkte stehen in eıiınem geschichtlichen Zusammenhang. Der

Zugang ihnen erfolgt Hr „Weitererzählen”, MFE
adition, Unterricht un auch 1n der Kommunikation

Erschwerter Zugang VO  5 Person Person. adıtlıon nımmt Bedeutung für
die relig1öse Sozlalisation ab Es g1ibt sozlokulturelle
rozesse, welche bisherige Zugänge 7A06 eligion beein-
trächtigen oder unmöglich machen. Zu MNEeNNeN SiNnd 1er
der kulturelle Pluralısmus und die Ssozlale Mobilität Be1-
de edingen eıiınen Verfall VO  } tragenden Kolle  ıven
l1g1ös estimmter Kultur Feige) Mıt dem zugewach-

Freiheitsverlangen vergrößern sich die utono-
mieansprüche gegenüber den orgaben kirchlich-kollek-
tı1ver Angebote. Ferner g1bt eiINe relig1öse Sozialisa-
tionsschwäche der Famıilien, da diese, selhbst WEln die
Eiltern relig1ös-kirchlich gebunden sSind, nicht sicherstel-
len können, daß 1n der 1N!  el erworbene relig1öse Ei1N-
stellungen und kirchliche Verhaltenswelilsen ber den
krisenhaften Verlauft der doleszenz hinaus beibehalten
werden Kaufifmann). Schwierigkeiten ringt auch
der Umstand mi1t SiCH, daß selbhst kirchlich-praktizieren-
de ern äufig nıcht In der Lage SiNd, ihre Praxıs 1N=n c e D Gc c
1C erklären DZW. begründen. er Relig1ions-
unterricht ist eiınerseıts VO allgemeinen roblemen der
Schule eute, der Überlastung der Schüler, betrof-
fen Andererseits spiegel‘ sich 1ın den Klassen die Lage
der eligion ın der Gesellscha insgesamt wıder: WwWwel
Drittel der Religionsprofessoren allgemeinbi  enden
un berufsbildenden höheren Schulen 1n Osterreich le1-
den unter dem Desinteresse der Schüler dem Religions-
unterricht egenüber. Folgender Aspekt 1st SC  j1eßlich
VO  S besonderer Bedeutung. In der Theologie wurden
allgemeine Sätze formuliert, deren Gültigkeit unabhän-
gıg VO  m; der rfahrung ist Solche Sätze, Glaubenswahr-
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heiten betreffend, sollen auf die Autorıität der Instıtution
Kirche hın angenNnOoMM: werden. DiIie weltanschaulichen
Grundlagen der Neuzeıit sSind aber die Erkenntnisse der
Naturwissenschafiten, en die der theoretischen
Physik Weizsäcker). Ihre Theorien und alize S1INd
auft Überprüfung N Kxperiment und amı auftf HTr
fahrung hın angelegt. S1e S1Nd relatiıv 1n der else, daß

Die Bedeutung S1e 11UTr ange Geltung en, bıs (=01S Forschungser-
VO  S kKxperıiment gebnisse S1e widerlegen DIie Möglichkeit der Überprü-
un Erfahrung fung S kxperiment un! rfahrung steht [Ür die

Wahrheitsfindung Hr Vordergrund. 1eser aut Kxperl1-
ment un!: auf Erfahrung gründende Zugang Z Wirk-
1  el bestimmt das Denken un! die orstellungen der
Menschen weıt ber die Naturwissenschaften hinaus. SO
werden auch 1SChHe Normen VO  5 vielen auf dem
Weg der Lebenserfahrung Erfahrung ist MC
übertragbar, jeder ensch muß S1e MNEeuUu machen, bevor S1e
ihm richtungweisend se1ln Saa Fast a  es, W as nicht
MN Erfahrung bestätigt WIrd, hat keinen Realitätsge-
halt
Eın der naturwissenschaftlichen Erkenntnisweise eNTt-
sprechender Versuch, eınen Zugang Z Verständnis für
Fragen der eligion öffnen, ann er nıicht miıt
theoretischen, Ur Erfahrung nıcht überprüifbaren
Sätzen operleren. Eın Zugang Glaubenswahrheiten 1n
einer weitgehend religionslosen Gesellschaft annn Tür
die me1lsten Menschen TALLI- stufenweise, etiwa w1e OLgT,
erschlossen werden:

Verlangen ach An erstier Stelle wird als Voraussetzung TÜr die Annahme
uwendung, VO  s ahrheı ach persönlichem Akzeptiertwerden,
ebensmodellen un: ach Annahme, ach uwendung, ach Sympathie g...
Werten des Schönen rag An zweıter Stelle wI1rd eın anzlıehendes, praktika-

bles, bewährtes Lebensmodell gesucht, das I1a  S für seın
eigenes Leben übernehmen könnte DIie Kommuniıkation
erfolgt 1er ber das eispie. des andelnden OoOrtie
können höchstens als Ergänzung dienen. An dritter Stel-
le wird ın eıner teilweise verödeten technisch-industriel-
len Zivilisation Schönheit gesucht 1ın literarischen Wer-
ken, 1n us1 V  . em kKang, ın erken der bildenden
ünste, 1n der lturgle. anınter verbirgt sich eın Pro-
Lest eine zweckrationale Kultur. Eis ze1igt sich e1ine
Sehnsucht ach Symbolen und ach Erlebnisgehalt. Be1l
vielen Jungen Menschen wird der ratıo das Gefühl als
gleich wichtig die Selite gestellt. Eis 1st eine der rank-
heiten der Moderne, dal Versuche unternommen WUlL-

den, zugunsten der Rationalı:tät das uralte Bedürfnis des
Menschen ach dem Myster1ium ungestillt lassen un!
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damıt das akute BewußLtsein der Sinnlosigkeıit un: der
eere steıgern atzlawick) Erst vlerter Stelle
steht der unsch ach Wiıssen, ach Informationen,
ach eıner verbal vorgetragenen anrnelı 1ıne Deutung
des Glaubensinhaltes WwI1Ird erst Z Klärung bereıiıts CI -

kannter Werte aufgenommen. Die Sprac  iche Botschaft
alleın hat keine Garantıen für ihre Rich  tigkeit. Wenn
aber eıner VO  S eıner christlichen Gemeinschaft ansge-
NOIMNMNMNEN wird, braucht keine zusätzlichen Wahrheits-
bewelse Tomka)
IDS g1bt en zugängliche Erfahrungen des Nichts ngst,
auer, Schmerz, Irennung ( OTZ eliche korre-
spondierenden Erfahrungen m ın  IC auf dessen (;e-
genteil,; das absolute Selin, ann der Mensch machen?
Wiıe annn e 9 WEelll re die Erfahrungen des Nichts
hindurchgegangen 1ST, wlıeder einen Weg eiıner ottes-
erfahrun Linden? Es WwI1Ird doch vermutet, daß der @7-B
an ott eın Gedanke des Jahrhunderts 1st
(& Metz un: daß uUuNnseTe Gesellscha qls selbstrefe-
rentielles, geschlossenes System e1INe Kommunikation
m1t ott gar nicht zuläßt uhnmann Wenn gilt, daß
eute 1Ur derj]enige eın Christ se1ln kann, der eın ySt1-
ker 1ST, der eine hinreichende rfahrung gemacht
hat Rahner), welche Erfahrungen ann siıch
1er andeln

Zugänge UTre Dreı Grunderfahrungen werden qls Möglichkeiten elnes
Grunderfahrungen u  n angeführt:

die Erfahrung der Offenheit des Lebens, die eiınem
Menschen eine Wahl zwischen (zut un BöÖöse, zwıschen
ınn und Unsınn ermöglicht;

die Erfahrung der Möglichkeıit der Weitergabe des
Lebens:;:

die Nichts-Erfahrung, die sich angesichts des es
verdichtet, ın dieser Perspektive aber auch das Ere1ign1s
des Anfangs erınner und deneaut das (janze des
Daseins eroILINeEe Wucherer-Hulden{feld).
ber solche Grunderfahrungen hinaus werden Tür eiıNe
relig1öse Erziehung olgende eltere Erfahrungsmög-
lichkeiten TÜr die Öffnung e1IınNnes u  an Z (Sottes-
Jal genannt

Weckung der Bereitschafit JA Selbstfindung;
Kıngen Selbstwertgefühl;
ufbau eıner pos1ıtıven Lebenseinstellung, die eıner

Haltung des Dankes gegenüber ott führen kann; und
SC  1e  ich

örderung eıner sozlalen Haltung qlg Vorverständnis
gegenüber der Sendung Jesu rom
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Bel er Vermittlung geht nıcht eine Erkenntnis-
vermittlung, bei der der Wissende sich dem, den für
unw1]ıssend hält, zuwendet, sondern geht eiNe Ver-
ständigung darüber, W as sich unNns geme1insam mitteilt

Wucherer-Hulden{feld). Es g1bt vielfältige indiıvıiduelle
Suchbewegungen 1mM Iın  1C auTt Daseıins- un Lebens-
orıentlierung. Dal; diese sich ın eher wenıgen Fällen auTt
die Kirche richten, ist darın begründet, daß S1Ee aqals

StTarr un festgelegt eingeschätzt WITrd, daß S1e alle 1N-
Wahrheiten m1t einem Absolutheitsanspruch Velr -

treten cheint und auch, daß S1Ee Fragen beantwortet, die
gar nıiıcht geste werden. Es gibt aber nichts Unsinnige-
I'C5S, als solche Fragen beantworten Popper) Hür
die 1Inn- und Wahrheitssuche werden Offenheit, Tole-
Tanz und TeINEel für eigene Erfahrungen erwartet
anrnelı sollte N1ıC ‚„ VOINL oben erab“ vorgesetzt WeTr -
den Gesucht wırd Nn1ıC eine autorıtatıve ormvorgabe,
sondern elInNe gemeinsame uC ach Lebenssinn. Eint-
scheidend fÜür eiINe Zustimmung Wahrheiten heute ist
für viele nicht eiInNne Positionsautorität, SoNdern eine cha-
rısmatıische Autor1ität Autorı1tät hat erjenige, der eLWAas

hat un! dessen Aussagen W einNne personale
KRepräsentation VO  } Werthaltungen (J. Klingler) gedeckt
S1iNd. ESs werden äauch keine allgemeinen Regeln, sondern
ONKkKreie Ösungsvorschläge TÜr Entscheidungen VeI-

antwortungsvollem Handeln erwarte Im Vordergrund
STE die 9ganz persönliche ra danach, W as solche
Wahrheiten TÜr das eıgene en edeuten können. Der
Lebenswert des aubens wird erfahren gesucht Im
Grunde zel sich gerade bel der Jungen Generation die
Bereitschafit, das Evangelium Neu un ohne Abstriche
verstehen un eben, W aAs kategoriale Religiosität
Rahner) und chablone gewordenes „Kirchentum“
ra stellt IDS WwI1Ird versucht, die Wirklichkeit des | E
ens und die authentischen Wahrheiten der Offenbarung
Neu zusammenzubringen.

Schlußbemerkungen Aus dem bisher Gesagten ergibt sich, dal Ende eıner
lang bestehenden Symbiose VO  an eligion, Kultur und
Gesellschaft 1n kKuropa eine glaubensgeschichtliche
en Biser) sich abzeichnet. S1e Aaus eıner
ziokulturellen Selbstverständlichkeit VOoO  . eligion, ihrer
Institutionsmacht ZUG Verbreitung religiöser Wahrheiten
un: ihrer weltanschaulichen Monopolstellung einem
Zustand größerer TrTeıNel der Person ın Fragen der Reli-
g10n, eıner ucC ach authentischer Wahrheits- und
Sinngebung, ach einer Übereinstimmung VO  w Theorie
und Praxıs un: amı der rfahrbarkeit VO  a anrneı
1mM Handeln
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